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Was der Winter mit ſich bringt. 
Eine eigene Geſchichte von M. Rein hold. 
Nachdruck verboten. 


Wie Silbereryſtalle flatterte es durch die Luft, als ein leichter 
Wind die glitzernden weißen Flocken von den Baumäſten herabtrieb; | 
die Mittagsſonne beleuchtete halb das luſtige Spiel, und die 
Strahlen des Himmelsgeſtirns brachen ſich in den wehenden Flöckchen. 

Auch auf die Beſucher und Beſucherinnen der vornehmen 
Eisbahnen auf den Teichen des weiten Parkes vor den Thoren 
der Reſidenzſtadt flatterten die Schneeflocken herab und blieben in 
den Pelzbaretten, im Haar, an den Kleidern der ſich froh Umher⸗ 
tummelnden haften. Und manche Hand griff darnach, und an 
manchen Stellen gab es ein frohes Gelächter. 

Es ging faſt übermüthig zu auf der ſpiegelblanken Fläche. 
Seit mehreren feuchten Wintern war zum erſten Male wieder ein 
echter, rechter Eiswinter gekommen, der mit gewaltiger Fauſt ſeine 
blinkende Brücke über Fluͤſſe und Bäche, über Teiche und Seeen 
ſchlug und Tauſenden und Abertauſenden in freier Luft ein Feſt 
bereitete, nach dem ſie ſich lange vergebens geſehnt. 

Freilich neben dem Jubel von Tauſenden gingen auch Klagen 
von Zehntausenden einher denn die ſtrenge Kälte minderte gleich- 
mäßig Arbeit und Verdienſt. Viele mildthätige Veranſtaltungen 
mußten die Hände rühren, damit es den Armen und Nothleidenden 
nicht 2 gebräche. 

och hier draußen auf der Eisbahn im Parkſee? Wer wußte 
u 88 von Noth, von Jammer gen von Kälte 


Die Gegend war die elegantefte der Stadt, die Bewohner der 


2 Häuſer galten als die wohlhabendſten unter den Hun⸗ 
erttauſenden, und aus den Straßen ſchienen die Erſcheinungen, 


4 6 und oft ſo trüben, verbannt, welche die 


Eine Militärkapelle fpielte luſtige Weiſen. 
lei die Paare wiegten auf der geräumigen Fläche ſich im Tanze 
gleichwie auf dem Spiegelparkett des Ballſales. Und es war ein 
Feſtſaal auch hier, deſſen Wände die alten Bäume mit ihrem 
ſchimmernden weißen Ausputz bildeten. 

Viele Augen folgten zwei jungen Damen, Beide reich und 
elegant, aber doch einfach und vornehm, gekleidet, Beide einander 
ähnlich, wie man es ſo häufig bei Zwillingsgeſchwiſtern trifft. 

„Die Töchter des Mamberg!“, näſelte ein Lieutenant zu einem 
Kameraden;, famoſe Kerle! Und die Taſchen des Alten ſind 
ſchwervoll!“ 

„Kenne die Beiden,“ war die Antwort. Iſt aber ſchwer an⸗ 
zukommen. Fräulein Lucie, die Aeltere, es handelt ſich ja bei 
den Damen freilich nur um einen Altersunterſchied von wenigen 
Minuten, gilt für ſehr ſtolz, und ſie hat bisher Niemanden gefunden, 
der ihr würdig erſchienen wäre, ihr Gemahl zu werden, und die 
Jüngere, Fräulein Hildegard, hat romantiſche Ideeen. Da kann 
man mit einem Avancieren im üblichen Stil wenig ausrichten!“ 

Die beiden Schweſtern flogen eben graziös an den beiden 
Andern vorüber; der Gruß der älteren war kühl und hochmüthig, 
der der Jüngeren freundlich, aber ruhig. 

„Die Herren Junker von Habenichts und Möchtewas!“, lachte 
Fräulein Lucie ſpöttiſch; „ich fühle keinen Enthuſiasmus für dieſe 
Unwiderſtehlichen!“ 

„Meinſt du etwa, ich?“, lachte die jüngere Schweſter. 
Herren wiſſen längſt, was Sie von mir zu halten haben.“ 

„Ja, du!“, erwiderte Lucie; „ich glaube, Papa und Mama 


„Die 


haben Recht, wenn ſie ſagen, für Dich werde einmal aus einem 
olte ein Märchenprinz herabgeſtiegen kommen müſſen!“ 
fi „Kann wohl fein I” antwortete Hildegard und zugleich neigte 
e gegen einem jungen Herrn, der fie bei ſeinem Vorübergleiten 
wee grüßte, das Haupt. 

„ war d i 20 ie. 
Seren nie geſehen. Lildegard? „forſchte Lucie. „Ich habe den 

„ Das junge Mädchen wurde etwas roth. „Offen geſagt, ich 
weiß es nicht! Vor mehreren Tagen, als du Dich nicht wohl 
fühlteſt und ich mit Käthe Ronnsdorf zur Eisbahn ging, hatte 
ich das Malheur, von einem ungeſchickten Menſchen umgerannt zu 
3 17 5 8400 Ki 5 berg und war mir behülflich. 
war ſehr zuru ’ eſcheiden, hat ſich mir auch nicht 

weiter vorgeſtellt. Das iſt Alles!“ 3 8 

„Er ſieht nicht übel aus!“, meinte Lucie, dem Beſprochenen 
mit den Blicken folgend. „Doch da erhalten wir Geſellſchaft.“ 

Mehrere Herren, die im Mamberg'ſchen Haufe viel verkehrten, 
näherten ſich jezt, und Arm in Arm flog man bald über die 
Eisfläche dahin. Luſtiges Plaudern und häufiges helles Lachen 
verkündete, in wie guter Laune der kleine Kreis ſei. 

Noch einmal war Hildegard Mamberg dem jungen Manne, 


welcher ſie vorhin gegrüßt, begegnet. Ihre Blicke hatten ſich 
gekreuzt. Etwas wie Wehmuth und ſtille Trauer lag in ſeinem 
Blicke. Das junge Mädchen war abermals erröthet, und dann — 
dann hatte ſie bald die ganze Begegnung im Strom der lebhaften 

nterhalung vergeſſen, der um fie herum erbrauſte. — — — 

an ſprach in der eleganten Geſellſchaft von zwei Aufſehen er- 
regenden Familienereigniſſe; Lucie Mamberg war die Braut eines 


Grafen Raſtorki geworden, nun, der Herr Papa hatte ja die nö⸗ 
thigen Gelder, um dem jungen gräflichen Paare ſpäterhin ein ſorgen⸗ 
loſes Daſein zu bereiten, und Hildegard Mamberg ſollte demnächſt 
De Verlobung mit dem Sohne eines ſehr hochſtehenden Staatsbeamten 
egehen. 


ſeinen Augen richtigen Partien für ſeine Töchter gefunden! 

Hildegard Mamberg hatte einen Beſuch gemacht. Da es nicht 
weit bis zum elterlichen Hauſe war, wagte ſie ſich trotz der etwas 
vorgerückten Abendſtunde allein auf die Straße. Das junge 
Mädchen war immer eine muthige von kleinlichen Aengſteleien freie 
Natur geweſen, und ſo ſchritt ſie tapfer vorwärts, nachdem ſie jede 
Begleitung abgelehnt. 

Sie bog um die nächſte Ecke, als gerade eine Droſchke im 
raſenden Laufe heranſtürmte: das Pferd war offenbar ſcheu ge⸗ 
worden, und der Kutſcher vermochte es nicht zu halten. Die 
Straße war auf der einen Seite zu Kanaliſationsarbeiten weit 
ausgehöhlt, und gerade auf die tiefe Oeffnung raſte der Gaul zu, 
während aus dem Innern des Wagens die Hilferufe weiblicher 
Stimmen erſchollen. 

Hildegard Mamberg blieb wie erſtarrt ſtehen. Nur noch 
einen Moment, und das Malheur war geſchehen, als ein die 
Straße herabeilender Mann heranſtürzte und dem Pferde in die 
Zügel fiel. Er erhielt einen heftigen Stoß mit der Wagendeichſel, 
aber, das Pferd blieb ſtehen. 

Die Damen ſtiegen aus und erſchöpften ſich gegen ihren 
Retter mit Dankſagungen. Auch Hildegard war hinzugetreten ſie 
ſtutzte, ſie erkannte in dem jungen Manne, der hier ein ſchweres 
Unglück abgewendet, einen freundlichen Helfer vom Eiſe. Auch der 
junge Mann hatte ſein Gegenüber erkannt, und ſich ſchnell den 
Dankſagungen der von ihm geretteten Damen entziehend, zog er 
vor der jungen Dame den Hut. 


„Da uns das Schickſal noch einmal zuſammenführt, mein 


gnädiges Fräulein!“, ſagte er lächelnd, „ſo geſtatten Sie wohl, daß; 


ich Ihnen meinen Namen nenne: Dr. Ernſt Kunz, Gymnaſiallehrer! 
Leider iſt es nur immer keine freudige Gelegenheit, in welcher wir 
uns treffen!“ 

„Für mich iſt es aber eine Freude, Sie kennen zu lernen, 
Herr Doktor!“, ſagte das Mädchen mit herzlicher Stimme. „Immer 
ſind Sie ſchnell entſchloſſen und zur Hilfe bereit!“ 8 

„Ach, laſſen wir die Kleinigkeiten!“, ſagte Dr. Kunz ableh⸗ 
nend; „aber darf ich ſo kühn ſein, Ihnen meine Begleitung bis 
zu ihrem Endziele anzutragen, da Sie nun doch einmal allein ſind? 
Hoffentlich kommt nicht ein neuer Zwiſchenfall!“ 

„Gern, Herr Doktor“, erwiederte Hildegard freundlich, „das 
Haus meines Vaters, des Banquiers Mamberg, iſt allerdings nicht 
mehr weit entfernt, aber ich werde mich freuen, einige Worte noch 
mit Ihnen zu plaudern!“ 

„Sie ſind eine Tochter des Bankiers Mamberg?“, preßte 
Dr. Kunz hervor. Die Stimme klang rauh, wie umgewandelt. 

„Ja, aber was haben Sie nur?“, fragte Hildepard erſtaunt. 

„Nichts, nichts“, erwiederte er ausweichend, „ich war nur 
etwas überraſcht. Darf ich bitten?“ 

Und ſie gingen Beide. Hildegard richtete mehrere Fragen an 
ihren Begleiter, aber immer klangen feine Antworten einfilbig und 
ſeiner Stimme fehlte der herzliche Klang, der ſie anfänglich zu einer 
ſo wohllautenden gemacht. Verwundert fragte die junge Dame ſich 
im Stillen: „Was hat er nur?“ 

Nun war man am Portal des großen, palaſtartigen Hauſes 
des Banquiers Mamberg. 5 

„Auf Wiederſehen!“, ſagte Hildegard Mamberg und hielt die 
Hand hin. Er berührte ſie flüchtig und ſagte nur: „Gute Nacht!“ 

Sie ſah ihn mit großen Augen an, er verbeugte ſich nochmals, 
ohne ein Wort zu ſagen. 

Hildegard preßte die Lippen feſt zuſammen und wandte ſich 
Ca 8 einen Moment ſpäter fiel die Thür hinter ihr ins 
Schloß. 

Dr. Kunz blieb noch geraume Zeit, ſchwer athmend, vor dem 
gr in der jtillen, vornehmen Straße ftehen dann ging er langſam 

avon. 

Er ſah es nicht, wie zwei Augen ihn von oben herab beobachtet 
hatten, zwei dunkle liebe Augen, in denen Thränen glänzten. 

Die vielumworbene Hildegard, der verzogene Liebling des 
reichen Kröſus, hatte Thränen in den Augen; das junge Mädchen 
kämpfte den erſten Schmerz ſeines Lebens aus. 


rathen. 


Hatte der alte Mamberg alſo doch endlich die richtigen, in 


Darauf hatte der Banquier auf den Skandal, auf die Be⸗ 
leidigung hingewieſen, welche dieſer Abſage entſpringen mußten und 
entſpringen würden. Ja, die eigene, müſam errungene Stellung 
des Hauſes werde dadurch untergraben. 

Hildegard hatte darauf mit? zuckenden Lippen geantwortet: 
„Ich werde ihn nicht heirathen.“ Und dabei war, ſie geblieben. 

Ihr war es gleich was die Leute ſagten, was ſie dachten. Ihr 
ganzes Denken beſchäftigte ſich mit der Perſon des jungen Gym⸗ 
naſiallehrer, mit ſeiner ſchroffen Haltung, nachdem ſie ihm ihren 
Namen genannt. Ob ſie den Namen liebte, den ſie nur einige 
wenige Male geſehen, mit dem fie kaum eine Viertelſtunde ge: 
ſprochen? 

Das wußte ſie ſelbſt nicht. Aber ſie wußte, ſie würde es 
nicht ertragen können, wenn er ſie verachtete! Was war da ge⸗ 
ſchehen? Hier lag ein Geheimniß verborgen. 

„Auf Wiederſehen!“, hatte ſie zu ihm geſagt. Seine Antwort 
war ein kühler Gruß geweſen! Die Wunde, die ihr damit geſchla⸗ 
gen war, ſie ſchmerzte und wollte nicht verharſchen. 

„Ich muß ihn wiederſehen!“, ſagte Hildegard ſich beſtimmt. 

Sie hatte ſeine Wohnung erkundet und ihm ein kleines Billet 
mit verſtellter Hand ohne Unterſchrift geſchrieben, worin ſie ihn 
bat, auf einem beſtimmten Platze im Parke vor der Sadt bei 
Einbruch der Dämmerung ihrer warten zu wollen. 

Tief verſchleiert eilte ſie dorthin und fand den jungen Mann 
bereits dort. Er war ſehr ernſt. 

„Denken Sie nicht ſchlecht von mir Herr Doctor,“ bat ſie 
mit Thränen halberſtickter Stimme, „ich bin weder leichtſinnig, 
noch ſchlecht, aber ich muß Aufklärung von Ihnen haben. 

Es laſtet ein unbeſtimmtes Gefühl auf mir, daß Sie etwas gegen 
uns haben, und ich muß das wiſſen, unbedingt, wenn ich meine 
Ruhe wiederfinden ſoll. Bitte, verzeihen Sie, daß ich Sie hierher 
zitiert, und ſagen Sie mir, was Sie haben!“ 

5 „Mein gnädiges Fräulein!“, begann Ernſt, aber fie unterbrach 
ihn. 

„Nein, nein,“ rief ſie haſtig, „ich will keine leeren Redensar⸗ 
ten, ich will Wahrheit. Sprechen Sie mit mir, als wenn ich Ihre 
Schweſter wäre, ſchlicht und wahr!“ 

„Nun wohl denn, Fräulein Hildegard, ſo hören Sie!“, ſagte 


| 


er Ae, ur 

nd er erzählte ! kleinen weinumrankten Haufe le i 
einfacher Gelehrter feiner Arbeit und feiner Wiſenſchaf. . er 
allein mit Frau und einem kleinen Sohne, den er ſelbſt unterrich⸗ 
tete, ein nicht großes, aber genügendes Vermögen, welches er aus 
dem Ertrag ſeiner Schriften gezogen, ſchützte ihn vor äußerem 
Mangel. 

Es war in der Zeit, wo der böſe Dämon der Geldgier über 
die Stadt dahinrauſchte, und ſo Viele zwang, ſeinem Geleit ſich 
einzureihen. Von dem Hauſe der kleinen Familie blieb er fern, 
man bedurfte nichts, und man hatte keinen Anlaß, auf ſeine 
Stimme zu hören. 

Der Mann, der des Gelehrten Gelder verwaltete, tadelte den⸗ 
jelben oft, daß er mit feinem Einkommen ſich begnüge, wie es ein 
Handwerker etwa habe. In dieſer Zeit, wo das Geld geradezu 
auf der Straße liege, ſei es ein Leichtes, Kapital und Kapitalsvertrag 
zu verdoppeln, ja zu verdreifachen. Und welchen Gebrauch könne 
ein Mann, wie der Gelehrte, von einem höheren Einkommen ma⸗ 


chen? Er könne Reiſen unternehmen, wiſſenſchaftliche Quellenfor⸗ 
ſchungen anſtellen und damit der ganzen Menſchheit einen unbere⸗ 
chenbaren Nutzen bringen. 

So ſprach er, und der Umſchmeichelte hörte auf ihn. Ein, 
zwei Jahre ging Alles gut, aber dann kam der Rückſchlag, das 
Verderben, faſt das ganze Vermögen ging verloren, und unter den 
Ne Einſchränkungen mußte die kleine Familie ihr Leben 
riſten. 

Der ſo aus allen Himmeln und allen Hoffnungen geſtürzte 
Mann konnte die Enttäuſchung nicht ertragen, er ſank auf's Kran⸗ 
kenlager und ſtarb, ließ Weib und Kind allein zurück, die ſich muͤh⸗ 
ſam durchs Leben ſchlugen, bis der Sohn im Stande war, für 
die Mutter zu ſorgen. 

Es war ganz dunkel geworden, als Ernſt Kunz ſeine Erzäh⸗ 


lung beendet, die er mit bewegter Stimme vorgetragen. 

„Und der Mann, der Alles verlor, war Ihr Vater, und der 
andere, war der meinige!“ flüſterte Hildegard. „Oh, ich kann es 
mir wohl denken, daß Sie nun mit Bitterkeit unſerer gedenken. 
> Vater gilt für einen Millionär und der Ihrige — — — 

0 in 

„Tröſten Sie ſich, Fräulein Hildegard!“, bat der junge Mann 
„die Erinnerung iſt nun wieder verſchwunden. Was konnte auch 
Ihr Vater für das Malheur? Wenigſtens war er allein nicht 


ſchuldig!“ 

Hildegard lächelte ſchmerzlich: „Ich verſtehe ſchon, was Sie 
ſagen wollen, und ich danke Ihnen für das, was Sie ſagten. Eine 
Bitte habe ich nur noch: Ich möchte einmal Ihre Mutter ſehen. 
Darf ich das?“ „ 

„Ganz gewiß, liebes Fräulein!“ rief Ernſt freudig bewegt, 
„Sie werden ſehen, auch ſie hat Alles vergeſſen. Ich muß mich 
ſchelten, daß ich meine Empfindlichkeit nicht unterdrücken konnte. 
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warſt, weiß ich ſeit Wochen. 


Wollen Sie mir vertrauen, ſo führe ich Sie: Eine gute Viertel⸗ 
ſtunde etwa iſt unſer beſcheidenes Heim von hier entfernt!“ 

Still gingen ſie Beide nebeneinander hin, bis ſie vor einem 
kleinen Hauſe anhielten. Als ihre Schritte ſich dem Hauſe, das 


in einem Gärtchen lag, näherten, trat ihnen eine milde und freund⸗ 


lich dreinſchauende Dame entgegen, Frau Dr. Kunz, des jungen 
Mannes Mutter. 

5 „Fräulein Hildegard Mamberg!“, ſagte Ernſt bewegt, „Du 
weißt — “ 
Hildegard hatte ſich aber ſchon herniedergebeugt und küßte die 
Hand der Greiſin. 

„Aber, liebes Kind!“, rief die alte Dame bewegt, deren Blicke 
voll Theilnahme das hübſche, traurige Geſicht geſtreift, „was thuen Sie 
da? Es iſt dumm von meinem langen Jungen geweſen, ſo alte 
Geſchichten wieder aufzurühren. Kommen Sie, Kindchen!“ 

Und die Tochter des Millionärs ſaß eine volle Stunde am 
Tiſche in der beſcheidenen Stube und lauſchte den liebevollen Worten 
der Greiſin, bis ſie mit dem ſo gern gegebenen Verſprechen ſchied, 
bald wieder zu kommen. 

„Nun, Mutter?“, fragte Ernſt, als er von der Heimbeglei⸗ 
tung Hildegards zurückkehrte. 

„Weißt du, mein Junge, daß du in das Mädchen verliebt 
Und nun wirſt du ſie auch heirathen, 
denn ſie iſt dir gut;“ lächelte die Mutter; „aber wenn es Dich 
beruhigt, will ich es dir ſagen: „Das Herz des Mädchens iſt mehr 
werth, als alle Millionen ihres Vaters.“ 

Und der „lange Junge“ küßte ſeine Mutter herzhaft. 

Zu Ende ging der Winter, in dem Hildegart Mambers ſo 
oft in dem kleinen Hauſe geweilt, und einen Eifer und eine Ge⸗ 
ſchicklichkeit für häusliche Vorrichtungen gezeigt, welche die alte Dame 
entzückt hatten. — — 

In dem Hauſe des Banquiers Mamberg gab es großen Familien⸗ 
rath, Hildegard hatte den erſtaunten Eltern mitgetheilt, der Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Kunz habe um ihre Hand angehalten, ſie liebe ihn 
wieder, und werde ihn heirathen. Am folgenden Tage werde 
Ernſt kommen und ſeine Werbung bei den Eltern vorbringen. 

Frau Mamberg war, nach ihrer Lieblings⸗Redensart, ganz 
entzwei, Herr Mamberg war purpurroth vor Zorn, und die Schweſter 
verzog in ſpöttiſchem Hohn die Lippen. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehörigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 


Bromberger⸗ 
Chauſſee 


Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 


1893 bis 1. April 1896, eventl. auch auf 
ein Jahr, haben wir einen Lizitations⸗ 
Termin auf (266) 
Sonnabend. 4 Februar 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen Co⸗ 
pialien Abſchriften ertheilt werden, liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt: 
für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mark, 
Culmer⸗ 5 600 „ 
„ „ Liſſomitzer⸗ = 600 
„ „ Leibitſcher⸗ a 1000 
Thorn, den 13. Januar 1893. 


Der Wiagiftrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des Markt⸗ 
ſtandsgeldes an den hieſigen Jahr- und 


heit, den Bedarf für die 


ſchon jetzt einzukaufen. 


” ” 


Wochenmärkten auf Grund des neu | REN ES 


S 
lunge Leute, 


ſtellten Marktſtandsgeldtarifs für die Zeit 
vom 1. April 1893 bis ult. März 1896, 
alſo auf drei hintereinander folgende Jahre 
haben wir Termin auf 
Donnerſtag, 2. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 3 
im Magiſtratsbureau anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. (310) 
Culmſee, den 23. Januar 1893. 


Der Maaiſtrat. — 
Holzverkaufs⸗ 3 
Bekanntmachung: 


der Herzogl. Revierverwaltung 
Grabis. 

Die im Belauf Dziwak Jagen 93 
und 94 unmittelbar an der Zollſtraße 
eingeſchlagenen 

865 Rimtr. kief. Scheite, 106 

Nur. kief. Spaltknüppel und 
f Riga Rmtr. kie f. Rundkuüppel 
ollen 


Dienſtag, d. 7. Februar er., 

b von Vormittags 11 Uhr an 

im Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu 

Podgorz bedingungsweiſe zum öffent⸗ 

lichen Ausgebot kommen. 3 
Der Förſter Neipert zu Dziwal ift 

angewieſen, den Herren Käufern das 

Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 
Wudek bei Ditlotichin, 

(351) den 26. Januar 1893 
Die Herzogl Revierverwaltung. 

—— —— — nun anne nen. 


Bekanntmachung. 
Mm Dounerftug, d 2. Februar, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Oberkruge zu Penſau 


Bau- u. Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 83, 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 

lung verkaufen. 335) 
J. A.: Lewin. 


Unterricht e K. genen 


erth. Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36 


denen an einer schnellen 


männischen Kenntnisse 


gelangt. Verlangen Sie 


Rath Dr. Müller über das 


Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendun 


iſt das berühmte Werk 


ſeine aufrichtigen 


Buchhandlung. 


Der Ausverkauf | 


auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit v. 1.April|meines Gold⸗, Silber: nnd Al⸗ 
fenidewaarenlager® endet 


beſtimmt am 12. Februar d. J. 

Die Waaren werden unter dem 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Es iſt 
demnach eine äußerſt günſtige Gelegen⸗ 


Einsegnungen "3& 
Hochachtungsvoll 


Meine Forderungen bitte bis zum 
1. Februar zu begleichen, 
Herrn Rechtsanwalt Schlee mit der 
Beitreibung derſelben beauftragen werde. 


lichen kaufmännischen Ausbilbung in 


BUC HF UEHRUNG 


und allen Kontorarbeiten gelegen ist, 
können sich die erforderlichen kauf- 


in längstens 3 Monaten 
in meinem Kontor unter meiner Auf- 
sicht aneignen. Schon viele sind da- 
durch zu guter dauernder Stellung 


Institutsnachrichten gratis. 
Erstes Deutsches 
Handels-Lehr- Institut 
Otto Siede — Elbing 
Kaufmann, gericbtl Bucher- Revisor, 
vereidigter Sachverständiger für die 
kaufmännische Buchführung. 


eee, 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 


geubhit S 0. 
— — 


sowie dessen radicale Heilung zur 


unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 


Dr. Netau s Selbstbewahrung 


80. Aufl mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 


„Und wenn wir nein zu ſolchem Skandal ſagen?“, rief Mamberg 
außer ſich. 

„So werden wir warten, bis du andern Sinnes biſt!“ er⸗ 
klärte Hildegard feſt. 

„Mein Bräutigam iſt ein Ehrenmann und auch Du wirſt 
ſtolz auf ihn ſein!“ 

„Wenn er wenigſtens nur Lieutenant wäre!“, ſtöhnte Frau 
Mamberg. 

„Kurz und gut ich thue es nicht!“, ſchrie Herr Mamberg. 

Nun, denn bitte ich Dich um ein Geſpräch unter vier Augen“, 
erklärte Hildegard mit ungewöhnlichem Ernſt, und als der Vater 
folgte, erzählte ſie ihm die Lebensſchickſale des Geliebten. Mamberg 
ward ſtill, dann ſtotterte er: „Es war eine fatale Geſchichte. Nun, 
meinetwegen, nimm ihn dir!“ 

Daß die Tochter des Millionärs einen ſimplen Gymnaſial⸗ 
lehrer mit einige tauſend Mark Gehalt geheirathet, wollte Vielen 
nicht in den Kopf, aber ſie meinten: Nun, es wird ſchon anders 
werden, der Alte hat ja Geld! 

Aber es wurde nicht anders; draußen im kleinen Hauſe lebt 
ein glückliches Paar, das mit keinem Millionärpalaſt auf Erden 
tauſchen möchte. Und es weiß auch, weshalb. 


Vermiſchtes. 
Das neue Abgeordnetenhaus in Berlin. Die Pläne 
des neuen Abgeordnetenhauſes ſind jetzt fertig geſtellt und finden 


viel Beifall, beſonders auch in den Kreiſen von Bauverſtändigen. 


Die Front iſt einfach und doch würdig und ſchön gehalten, die 
innere Einrichtung zeugt von viel Geſchmack und nimmt in weit⸗ 
gehenſter Weiſe auf die Geſchäftsbedürfniſſe der Abgeordneten und 
der Preſſe Rückſicht. Das neue Abgeordnetenhaus und das neue 
Herrenhaus, welche durch einen Gang verbunden ſind, ſollen be⸗ 
kanntlich auf den Grundſtücken des jetzigen Reichstags⸗ und Herren⸗ 
hauſes neu errichtet werden. Das Abgeordnetenhaus hat ſeine 
Front nach der Prinz⸗Albrechtſtraße, das Herrenhaus liegt nach 
der Leipzigerſtraße zu, aber nicht an der Front dieſer Straße; 
dieſe wird vielmehr frei ſein und dient zu Einfahrten und Zu⸗ 
gängen. Vor dem Herrenhauſe wird die Herſtellung eines Gartens 
beabſichtigt; auch das Abgeordnetenhaus wird ſeinen eigenen Garten 
erhalten. Für den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes iſt auch 
eine Dienſtwohnung vorgeſehen. 


Konſtantinopeler Geſchichten. Aus Konſtantinopel 
wird geſchrieben: In der Nacht zum Freitag wurde Eveddin Paſcha 
in einer dunklen Seitenſtraße am Hafen todt aufgefunden. Der 
Unglückliche war augenſcheinlich durch Dolchſtiche ermordet worden, 
Sein Geld und ſeine Werthſachen fehlten. Als des Mordes ver⸗ 
dächtig erſchienen zwei Zirkaſſierinnen, welche man Tags vorher in 
Begleitung des Paſchas erblickt hatte. Es gelang, der Beiden auf 
einem Dampfer habhaft zu werden, welcher im Begriffe ſtand, nach 
Alexandria abzufahren. Die Werthſachen des Ermordeten fand 
man bei ihnen. Als die Mörderinnen verhaftet werden ſollten, 
A die eine dem Poliziſten und ſprang ins Meer, wo ſie 
ertrank. 

Auch das kommt vor! Ein in ärmlichen Verhältniſſen 
lebendes Mädchen wurde in Enfingen in Baden verhaftet, weil in 
ſeinem Beſitze eine Werthſumme von 20 000 Mk. gefunden wurde, 
über deren Herkunft es ſich nicht ausweiſen wollte. Auch der 
Bräutigam des Mädchens, ein junger Goldſchmiedegeſelle aus 
Pforzheim, der ſich durch außerordentlichen Geldverbrauch auffällig 
machte, wurde in Haft genommen. Die Unterſuchung lieferte das 
merkwürdige Ergebniß, daß das Mädchen von einem reichen Pri⸗ 
vatier in Baden⸗Badeu nahezu 50 000 Mk. geſchenkt erhalten 
hatte. Beide Perſonen wurden deshalb aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen, in die ſie etwas voreilig gebracht worden waren. 

Mädchen handel. Der Peſter „Nemezet“ meldet aus 
Temesvar: Die Polizei entdeckte eine ganze Bande von Mädchen⸗ 
händlern, die ganz junge Mädchen vom väterlichen Hanſe entführten 
und meiſtens nach dem Orient „lieferten“. Das Haupt der Bande, 
Namens Julie Roſenſtock und deren Genoſſen wurden verhaftet. 
— Grubenunglück. Auf der Grube Ruden, Flötz Alexander, bei 
St. Johann fand eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. Neun 
Bergarbeiter ſind todt, einer ſchwerverletzt und ein Steiger verwundet. 
Von den Todten ſind ſechs verheirathet. — Der wegen Todtſchlag 
angeklagte Matroſe der deutſchen Kriegsmarine, der noch in Chris 
ſtianſund in Haft gehalten wird, ſoll ausgeliefert und vor ein 
deutſches Gericht geſtellt werden. — Niedergebrannt! Die bedeu⸗ 
tende Baumwollſpinnerei von Karl Schlöſſer in Ozorkow bei Lodz 
in Rußland iſt niedergebrannt. Der Schaden beträgt über eine 
halbe Million Rubel. Gegen 400 Arbeiter find beſchäftigungslos. 
— — — —ͤ— ͤ — — a—ü—n — 7 

Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 


Das Johann Hof sche ondentrirte Malzextract 
leistet bei Brust- und Lungenleiden warthvolle Dienste. 


Seit beinahe einem Jahre habe ich an heftigen Hals- und Bruſtſchmerzen, 


Tag beſſert. 


Johann Hoff, k. f. Hoflieferant. Berlin. 


(277) 


andernfalls 


rechnung gebracht. 

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, 
renten-Versicherungen unter 
Versichert waren Ende 1891 

30515 Personen 

und Mk. 
Garantie-Capital Ende 1891 
Berlin, den 31. December 1892. 


und gründ- 
Versicherungen entgegengenommen von 


Sees 


3 „ — 2 
3 Extra dry 

3 Orig: Körben 

2 AAN 


2 


2 


in Treptow a. d. 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe 


zeigt an und empfiehlt di 


(98) 


verbunden mit jeweiliger Heiſerkeit, gelitten. Alle dagegen angewandten Mittel blieben 
erfolglos. Seit längerer Zeit gebrauche ich Ihr vortreffliches a5 fi und Ihr 


concentrirtes Malzertract und fühle freudigſt, daß mein Zuſtand 
Dr. Stoetzer in Coswig. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei E. Kohnert, in Podgorz bei W. Schroeder. 


— — —— —— EEE EEE 
Berliniscue Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1836. 
Berlin W., Behren-Strasse 69. 

Der im Jahre 1893 an die mit Ansprnch auf Dividende Ver- 
Heberten > ee 8 möge, EIKE sh auf 1 
f i i U ie Prämiensumme der eilnabmeberechtigten betr i 
a RR 
von 33% der Jahresprämie (Modus I) 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1893 fälligen Prämien in An 


günstigen Bedingungen. 


mit Mk. 145 084 5696, Vers.-Summe 
321 268 05 jährl. Rente, 
Mk. 49 590 673. 


Direetion der Berlinischen Lebeus-Versicherungs-6esellschaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf 


Max Lambeck, Rathsbuchdruckereibesitzer, Thorn. 


0600010000000000005 
Allein⸗Verkauf für Thorn 


i der Koofe zur großen 
silber-Lotterie 
behufs Freilegung der Ht. Marienkirche 8 


e 


* * * 401 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 8 
OO000000000000000000 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Tusel.! . Cg e, 


für 10 Mk. 8 


Nächste Ziehung 
20. Februar 1893. 


Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete 


Stadt Barletta Loose. 


- Jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1 
Million, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 Fr. 
x. Gewinne, die „baar“ in Gold wie 
vom Staate garantirt, ausgezahlt wer⸗ 
den und wie ſie keine einzige Lotterie 


aufzuweiſen hat. 

Jedes Toos gewinnt. 
Monats⸗Einlage auf (320) 
ein ganzes Loos 4 Mark 


Bank⸗Agentur: G. W 
Deeds ee 


Ziehung I. Februar 1893 
der deutsch gestemprlten 
5 2 


ich von Tag zu 


Neue Wilhelmſtraße 1. 


und 


Aussteuer- und Leib- Türkischen Eisenbahnloose. 


Anzahlung mit sofortigem Gewinnanrecht a 
I Bares Original-Loos 4, — 
230 Pt Porto auf Nachnahme. ug 
Jedes Loos gewinnt 
im Laufe der Ziehungen. (10) 
Haupttreff. 600 000, 300,000, 60,000, 25,000, 
20,000, 10,000 etc. ete. 
Prospecte und Gewinnliste gratis, 
Bestellungen an die Bank = Agentur 
J. Sawatzki, Frankfurt a. M. 


eue Pinninos 350 Mark, 


neukreuzſeitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus: 
ſtattung in ſchwarz Ebenitbolz oder echt 
Nußbaumholz. größte Tonfülle, dauer: 
haft, Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven. 
10jähr. ſchriftl. Garantie. Katalo ſe grat. 
T. Trautwein'ſche 
Pianoforte Fabrik. 
Se Berlin, eee 
PETER kreuzs.,v. 380 M. 
ljlaninos, an, ohne Anz. à 
15 M.mon. Freo-, 4 wöch. Probe- 
send. Fabr Stern, Berlin, Neanderstr 16, 


bol. Zimmer u Kab. ſofort 
zu vermiethen Bäderfir. 48. 


Kirchliche Naqrichten. 
tft. evang. Riecke if 
Sonntag Septuageſimä, den 29. Januar 93. 
Vorm. 9' Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekt für die kirchl. Armen⸗Stiftung. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Meuſt. evang Gieche. 
Vorm. 11), Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. futh. Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


Evang. Gemeinde zu M 

zu locker. 
Vorm. 9%, Uhr: Beichte und Ab dmahl. 
Vorm. 10 Uhr: — — . 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang Gemeinde zu P d 
. u 0 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt Be 
Herr Pfarrer Endemann. 
Bethaus 


hans zu Heffau. 


(65) 


1 AFl.M.350 
S E HA. 


(Lois) 


tl.Hoflieferanten 
Cu leinziger Strasse 


ega. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Thorn. 


! 2 > 


